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Beschäftigte bei Arbeiten an einer historischen Skulptur

Absturzsicherung in der Praxis
Sicheres Arbeiten an historischen Skulpturen und Bauwerken
Warum Absturzprävention 
Leben rettet

Historische Skulpturen, Denkmäler 
und Bauwerke prägen das Erschei-
nungsbild vieler Schlösser, Parks und 
Gärten. Ihr Erhalt erfordert regelmäßig 
umfangreiche Pflege-, Restaurierungs- 
und Instandhaltungsarbeiten. Dabei 
müssen Beschäftigte häufig (auch) in 
Höhen arbeiten, um u. a. Ein- und Aus-
hausungen zu montieren, Skulpturen 
zu verladen oder schwer zugängliche 
Bereiche zu erreichen.

Diese Tätigkeiten stellen hohe Anfor-
derungen an den Arbeits- und Gesund-
heitsschutz. Absturzunfälle gehören 
seit Jahren mit zu den häufigsten 
Ursachen schwerer und tödlicher 
Arbeitsunfälle. Umso wichtiger ist eine 
sorgfältige Planung, Auswahl geeigne-
ter Arbeitsverfahren und Arbeitsmittel 
sowie einer gelebten Sicherheitskultur.

Die gute Nachricht: Die meisten Ab-
sturzunfälle sind vermeidbar.

„Absturzunfälle gehören nach wie 
vor zu den schwersten Arbeitsun-
fällen. Besonders tragisch ist, dass 
viele dieser Unfälle durch eine sorg-
fältige Planung und die konsequente 
Umsetzung geeigneter Schutzmaß-
nahmen vermeidbar wären.“

René Behrendt
Referatsleiter Allgemeine Unfall-

versicherung (AUV)
Unfallkasse Brandenburg

Absturzgefahren werden häufig 
unterschätzt

Viele Menschen verbinden Absturz-
unfälle mit spektakulären Stürzen von 
Dächern oder Gerüsten. Tatsächlich 
ereignen sich zahlreiche schwere 
Unfälle bereits aus vergleichsweiser 
geringer Höhe. Bereits ein Sturz von 
einer Leiter, einer Arbeitsplattform, 
einer Verladerampe oder einer Treppe 
auf einer tiefer gelegenen Fläche kann 
schwere Verletzungen verursachen.
Kopfverletzungen, Wirbelsäulenschä-
den oder komplizierte Knochenbrüche

sind häufige Folgen. Es besteht aber 
auch die Gefahr, dass es durch die 
Verletzungen zum Tod kommen kann. 
Besonders kritisch wird es, wenn Be-
schäftigte unter Zeitdruck arbeiten, un-
geeignete Arbeitsmittel verwenden oder 
Witterungseinflüsse hinzukommen.

Merksatz: Je schwerer die möglichen 
Folgen eines Absturzes sind, desto 
früher müssen Schutzmaßnahmen ge-
troffen werden.

Arbeiten an historischen 
Skulpturen

Historische Skulpturen stellen beson-
dere Anforderungen an Planung und 
Durchführung von Arbeiten. Bei der 

Montage und Demontage von Wetter-
schutzeinhausungen, bei Restaurierun-
gen oder beim Transport müssen nicht 
nur die Beschäftigten geschützt werden. 
Auch die historische Substanz darf nicht 
beschädigt werden. Bereits vor Arbeits-
beginn werden die örtlichen Gegeben-
heiten (Arbeitsumgebung) bewertet:

•	 Standort
•	 Absturzhöhe
•	 Beschaffenheit der Standfläche, 

Arbeitsfläche (z. B. Neigungs-
winkel, Tragfähigkeit, Rutschhem-
mung etc.), tiefer gelegene Fläche 
(Wasser, Beton etc.), Vertiefungen 
usw.

•	 Größe und Gewicht der Skulptur
•	 Tragfähigkeit des Untergrundes
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Sicher in die Höhe durch Hubarbeitsbühne

•	 Zugänglichkeit des Arbeitsbereiches
•	 Witterungseinflüsse, Sichtverhältnis-

se, Erkennbarkeit
•	 Publikumsverkehr
•	 benötigte Arbeitsmittel
•	 erforderliche Sicherungs- und 

Schutzmaßnahmen

Grundlage aller weiteren Entscheidun-
gen ist die Gefährdungsbeurteilung.

„Die Gefährdungsbeurteilung ist kein 
bürokratischer Selbstzweck. Sie ist 
das wichtigste Instrument, um Risiken 
zu erkennen und geeignete Schutz-
maßnahmen festzulegen.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Das STOP-Prinzip

Die wichtigste Grundlage moderner 
Absturzprävention ist das STOP-Prin-
zip. Es beschreibt die Rangfolge der 
Schutzmaßnahmen.

S – Substitution

Gefährliche Arbeiten vermeiden.

Beispiele:
•	 Drohneneinsatz zur Inspektion
•	 Teleskopwerkzeuge
•	 Vormontage am Boden

T – Technische Maßnahmen

Technische Schutzmaßnahmen haben 
Vorrang.

Beispiele:
•	 Seitenschutz/Seitenschutzsysteme, 

Randsicherungen, betretbare und 
unverschiebliche Abdeckung etc.  

•	 Umwehrungen (z. B. Brüstungen, 
Geländer etc.)

•	 Auffangeinrichtungen (Schutz-
netze)

•	 Arbeits- und Schutzgerüste
•	 Hubarbeitsbühnen
•	 Anschlagmittel für Sicherungsmit-

tel (z. B. PSAgA)

O – Organisatorische Maßnahmen

•	 Gefährdungsbeurteilung
•	 Betriebsanweisungen
•	 Einweisung/Schulung
•	 schriftliche Beauftragung (z. B. 

Hubarbeitsbühnen)
•	 Arbeitsfreigaben (z. B. Rüstung)
•	 Koordination der Beteiligten
•	 Organisation der Ersten Hilfe
•	 Sicherungsposten/Absperrung

Wann spricht man von 
Absturzgefahr?

Maßnahmen gegen Absturz sind 
in der Regel erforderlich:

•	 unabhängig von der Absturz-
höhe an

	» Arbeitsplätzen an und über 
Wasser oder anderen festen 
oder flüssigen Stoffen, in 
denen man versinken kann

	» Verkehrswegen über Wasser 
oder sowohl anderen festen 
als auch flüssigen Stoffen, in 
denen man versinken kann

•	 an Verkehrswegen, Treppen-
läufen, Treppenabsätzen und 
Wandöffnungen, häufig bereits 
bei mehr als 1,0 m

•	 an Arbeitsplätzen ab 2,0 m 
Absturzhöhe

•	 bei besonderen Gefährdun-
gen, auch unterhalb dieser 
Höhen

•	 bei geneigten Ebenen über 
22,5°

Besondere 
Herausforderungen bei 
historischen Skulpturen

•	 empfindliche Oberflächen
•	 denkmalgeschützte Bereiche 

und Objekte
•	 verschiedene Untergründe um 

die Skulpturen  
•	 eingeschränkte Befestigungs- 

und Transportmöglichkeiten
•	 enge Platzverhältnisse/

schwere Zugänglichkeit
•	 Besucher_innen
•	 Witterungseinflüsse
•	 schwere Lasten
•	 Sicherheit und Denkmalschutz 

müssen gleichermaßen be-
rücksichtigt werden

•	 elektrische Anlagen
•	 Anlagen mit Explosionsgefahr
•	 Rohrleitungen und Behälter
•	 Schächte und Kanäle
•	 maschinelle Anlagen und Ein-

richtungen (z. B. Aufstellung 
der Leiter in der Nähe von 
beweglichen Anlageteilen)

•	 Kran- und Förderanlagen
•	 Absturzkanten
•	 Treppen an Gerüsten, wenn 

hiervon umfangreiche Arbeiten 
ausgeführt werden

•	 andere Bau-/Sanierungsmaß-
nahmen in unmittelbarer Nähe
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Die Hubarbeitsbühne ermöglicht einen sicheren Zugang zu hoch gelegenen Arbeitsbereichen

Präzisionsarbeit in der Höhe

P – Personenbezogene Maßnahmen

•	 geeignete PSA 
•	 Persönliche Schutzausrüstung 

gegen Absturz (PSAgA)
•	 Unterweisungen
•	 Rettungskonzepte

„Wer Arbeiten in der Höhe plant, 
sollte zunächst prüfen, ob diese 
überhaupt in der Höhe durchgeführt 
werden müssen. Die wirksamste 
Absturzsicherung ist immer die 
Vermeidung der Gefährdung. Ent-
scheidender Hebel für die Sicherheit 
ist fast immer die Kombination von 
geeigneter Technik und durchdach-
ter Organisation!“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Leitern: Praktisch, aber oft die 
falsche Wahl

Leitern gehören zu den am häufigsten 
eingesetzten Arbeitsmitteln. Gleich-
zeitig sind sie an einer Vielzahl von 
Absturzunfällen beteiligt. Die Betriebs-
sicherheitsverordnung und die Tech-
nischen Regeln für Betriebssicherheit 
verlangen deshalb die Prüfung siche-
rerer Alternativen.

Wird eine Leiter als hochgelegener 
Arbeitsplatz verwendet, ist dies nur 
zulässig:

•	 bis zu einer Standhöhe von 2 m 
oder

•	 zwischen 2 m und 5 m, wenn nur 
zeitweilige Arbeiten ausgeführt 
werden,

wenn
•	 wegen der geringen Gefährdung 

und der kurzen Dauer kein siche-
reres Arbeitsmittel verhältnismäßig 
ist und

•	 die Gefährdungsbeurteilung ergibt, 
dass die Arbeiten sicher durchge-
führt werden können.

Bei der Prüfung der Verhältnismäßig-
keit sind die örtlichen Gegebenheiten 
zu berücksichtigen. Besteht keine 
Alternative, sollten Podest- oder 
Plattformleitern bevorzugt verwendet 
werden.

Werden Leitern als Aufstieg verwen-
det, müssen sie mindestens 1 m über 
die Austrittsstelle hinausragen, sofern 
keine anderen sicheren Haltemöglich-
keiten vorhanden sind.

Zeitweilige Arbeiten sind Arbeiten von 
höchstens zwei Stunden je Arbeits-
schicht, z. B. Wartungs-, Instand-
haltungs-, Inspektions-, Mess- oder 
Montagearbeiten.

Arbeiten im Freien dürfen nur durch-
geführt werden, wenn Witterung 
und Umgebung die Sicherheit nicht 
beeinträchtigen. Bei starkem Wind, 
Vereisung oder Schneeglätte dürfen 
Arbeiten nicht begonnen oder fortge-
setzt werden.

Tragbare Leitern als hochgelegener 
Arbeitsplatz dürfen nur verwendet 
werden, wenn der Beschäftigte mit 
beiden Füßen auf einer Stufe oder 

Die Leiter ist nicht die erste 
Wahl

Mögliche Alternativen u. a.:
•	 Hubarbeitsbühnen
•	 Fahrgerüste
•	 Arbeitsgerüste
•	 Ein-Personen-Gerüste
•	 Arbeitsplattformen
•	 Fassadenbefahranlagen
•	 Teleskopsysteme etc.
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Auch schwer erreichbare Arbeitsbereiche werden sicher zugänglich

Plattform steht und der Standplatz 
nicht höher als 5 m über der Aufstell-
fläche liegt.

Bei der Auswahl geeigneter Zugänge 
sind u.a. zu berücksichtigen:

•	 Dauer und Häufigkeit der Verwen-
dung

•	 zu überwindender Höhenunter-
schied

•	 Fluchtmöglichkeit
•	 Werkzeug- und Materialtransport

Zusätzliche Absturzgefahren entstehen 
beispielsweise durch:

•	 Aufstellung neben ungesicherten 
Öffnungen oder Absturzkanten

•	 Verkehrsbereiche
•	 ungeeigneten Untergrund
•	 ungeeignete oder beschädigte 

Leitern
•	 Missachtung der Herstelleranga-

ben

Standsicherheit von:

Anlege-, Schiebe- und 
Mehrzweckleitern

•	 auf nachgiebigem Untergrund 
möglichst mit Stahlspitzen auf-
stellen

•	 nur an sichere Flächen anlegen
•	 Anlegewinkel 65° bis 75°
•	 ab 3 m Länge nur mit Fußverbrei-

terung verwenden

Stehleitern
•	 nur mit vollständig gespannten 

Spreizsicherungen verwenden
•	 nicht als Anlegeleiter benutzen
•	 nicht ohne druckfeste Spreizsiche-

rungen verwenden
•	 verfahrbare Leitern gegen unbe-

absichtigtes Verfahren sichern

Teleskopleitern
•	 Teleskopleitern sind platzsparend 

und leicht zu transportieren. In der 
zusammengeschobenen Aus-
gangslage sollte die Leiter fixiert 
werden, damit die Leiterholme 
beim Transport nicht ausfahren 
und eventuell Schäden anrichten 
oder die Teleskopleiter beschädigt 
werden kann.

Vorteile
•	 platzsparend
•	 geringes Gewicht

Nachteile
•	 nach jeder Verwendung zu 

reinigen

Im Umgang mit Leitern sind Mitarbei-
tende regelmäßig zu unterweisen und 
auf Gefährdungen hinzuweisen.

Mögliche Gefährdungen sind u. a.:
•	 rutschige Trittflächen (Nässe, Ver-

schmutzungen)
•	 fehlerhaftes Absteigen
•	 unpassendes Schuhwerk
•	 Gleichgewichtsverlust
•	 Mitführen von schweren oder 

sperrigen Lasten
•	 seitliches Herauslehnen
•	 Erschütterungen der Leiter durch 

hektische Bewegungen oder 
Springen

•	 unsachgemäße Benutzung (z.B. 
Besteigen der obersten Stufe)

Zur Minimierung der Gefährdungen 
gilt:

•	 eine zeitliche Begrenzung: 
Arbeiten mit mehr als 2 m Stand-
höhe dürfen höchstens zwei 
Stunden je Arbeitsschicht dauern.

•	 Höhenbeschränkung: Ab einer 
Standhöhe von über 5 m sind 
tragbare Leitern als Arbeitsplatz 
unzulässig.

•	 Alternativprüfung: Leitern sind 
nur für kurzzeitige und leichte 

Arbeiten einzusetzen. Für umfang-
reiche Tätigkeiten sind sicherere 
Arbeitsmittel, z. B. Gerüste oder 
Hubarbeitsbühnen, zu verwenden.

Sicherere Alternativen schaffen 
mehr Schutz

Moderne Höhenzugangstechnik er-
möglicht heute zahlreiche Alternativen 
zur Leiter.

Besonders bei Arbeiten an Skulpturen 
und Einhausungen kommen Hubar-
beitsbühnen und Fahrgerüste zum 
Einsatz.

Vorteile:
•	 sicherer Stand
•	 bessere Ergonomie
•	 größere Bewegungsfreiheit
•	 geringeres Absturzrisiko
•	 höhere Arbeitseffizienz

Die Auswahl erfolgt immer auf Grund-
lage der Gefährdungsbeurteilung.

„Technische Schutzmaßnahmen, 
wie Seitenschutz, Gerüste oder 
Hubarbeitsbühnen, haben Vorrang 
vor persönlicher Schutzausrüstung. 
Dieses Prinzip hat sich in der Praxis 
bewährt und rettet Leben.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV
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Sicherer Arbeitsplatz auch in großer Höhe: Einsatz einer Hubarbeitsbühne

Hubarbeitsbühnen sind Leitern 
als Arbeitsmittel vorzuziehen!

Hubarbeitsbühnen gehören bei vielen 
Arbeiten an historischen Skulpturen, 
Bauwerken sowie bei der Montage und 
Demontage von Einhausungen zu den 
sichersten Arbeitsmitteln. Sie bieten 
einen standsicheren Arbeitsplatz, 
verbessern die Ergonomie und er-
möglichen ein sicheres Arbeiten auch 
an schwer zugänglichen Bereichen. 
Gleichzeitig reduzieren sie das Ab-
sturzrisiko erheblich und entsprechen 
dem STOP-Prinzip, wonach techni-
sche Schutzmaßnahmen Vorrang vor 
personenbezogenen Maßnahmen 
haben.

Der Einsatz einer Hubarbeitsbühne 
setzt jedoch eine sorgfältige Planung 
voraus. Bereits im Rahmen der Gefähr-
dungsbeurteilung sind unter anderem 
die Tragfähigkeit und Beschaffenheit 
des Untergrundes, die erforderliche 
Arbeitshöhe und Reichweite, mögliche 
Hindernisse, Witterungseinflüsse sowie 
Gefährdungen durch den Straßen- oder 
Besucherverkehr zu berücksichtigen. 
Auch der Arbeitsbereich unterhalb der 
Bühne ist gegen herabfallende Gegen-
stände abzusichern.

 
Hubarbeitsbühnen dürfen ausschließ-
lich von geeigneten, nachweislich 
qualifizierten und schriftlich beauf-
tragten Personen bedient werden. Vor 
jedem Einsatz sind eine Sicht- und 
Funktionsprüfung sowie die Kontrolle 
der Sicherheitseinrichtungen durch-
zuführen. Dabei sind insbesondere 
Notablass, Stützen, Bedienelemente 
und Warneinrichtungen zu über-
prüfen. Die zulässige Tragfähigkeit 
des Arbeitskorbes sowie die von den 
Herstellenden vorgegebenen Einsatz-
grenzen, beispielsweise hinsichtlich 
Windgeschwindigkeit oder Neigung 
des Untergrundes, sind stets einzu-
halten.

Zu den wesentlichen Gefährdungen 
zählen das Herausfallen aus dem 
Arbeitskorb, beispielsweise durch 
ruckartige Fahrbewegungen oder 
Anstoßen der Hubarbeitsbühne, sowie 
Quetschgefahren zwischen Arbeits-
korb und festen Bauteilen. Deshalb 
dürfen Beschäftigte den Arbeits-
korb grundsätzlich nur innerhalb der 
Umwehrung nutzen und sich nicht 
auf Geländer stellen oder darüber 
hinauslehnen. Soweit von den Her-
stellenden vorgesehen oder aufgrund 
der Gefährdungsbeurteilung erforder-
lich, ist eine geeignete Persönliche 
Schutzausrüstung gegen Absturz 
(PSAgA) mit dem dafür vorgesehenen 
Anschlagpunkt der Hubarbeitsbühne 
zu verbinden.

Sicherer Einsatz von 
Hubarbeitsbühnen

•	 Auswahl einer für die Arbeits-
aufgabe geeigneten Hubar-
beitsbühne

•	 Gefährdungsbeurteilung vor 
Arbeitsbeginn durchführen

•	 Tragfähigkeit und Beschaffen-
heit des Untergrundes prüfen

•	 Zufahrtswege sichern
•	 Sicht- und Funktionsprüfung, 

durch Bedienpersonal, vor 
jedem Einsatz durchführen

•	 Arbeitsbereich gegen herab-
fallende Gegenstände ab-
sichern/absperren

•	 Bedienung nur durch geschul-
te und schriftlich beauftragte 
Personen

•	 Herstellerangaben zu Trag-
fähigkeit, Reichweite und 
Windgrenzen beachten

•	 geprüfte und sichere PSAgA 
verwenden, wenn Herstellen-
de oder Gefährdungsbeurtei-
lung dies vorsehen

•	 niemals auf das Geländer 
steigen oder den Arbeitskorb 
verlassen, solange die Bühne 
angehoben ist

Die drei Bestandteile der 
PSAgA

1.	 Auffanggurt
2.	 Verbindungsmittel
3.	 Anschlageinrichtung

Nur das Zusammenspiel aller 
Komponenten gewährleistet die 
Schutzwirkung.

Vor jeder Benutzung sind Sicht- 
und Funktionsprüfungen erfor-
derlich. Darüber hinaus müssen 
regelmäßige Prüfungen durch 
sachkundige Personen erfolgen.
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Bereits vor der eigentlichen Arbeit müssen 
Schutzvorkehrungen getroffen werden

„Hubarbeitsbühnen gehören u.a. 
zu den sichersten Arbeitsmitteln 
für Tätigkeiten in der Höhe. Ihre 
Schutzwirkung entfaltet sich jedoch 
nur, wenn sie sorgfältig ausge-
wählt, ordnungsgemäß geprüft und 
ausschließlich von qualifizierten 
Beschäftigten bedient und bestim-
mungsgemäß verwendet werden.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Persönliche Schutzausrüstung 
gegen Absturz

Lassen sich Absturzgefahren nicht 
vermeiden, kommt persönliche 
Schutzausrüstung gegen Absturz zum 
Einsatz.

Bei der Auswahl der PSAgA ist ein 
Rückhaltesystem dem Auffangsystem 
vorzuziehen, da dass Auffangsys-
tem greift, wenn ein Absturz bereits 
passiert ist.

„Persönliche Schutzausrüstung 
gegen Absturz kann nur dann 
wirksam schützen, wenn die Be-
schäftigten ausreichend unterwiesen 
sind und die Ausrüstung regelmäßig 
geprüft wird.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Rettungskonzepte sind 
unverzichtbar

Der Einsatz von PSAgA endet nicht mit 
dem Anlegen eines Auffanggurtes.

Für jede Tätigkeit mit Absturzgefähr-
dung muss ein Rettungskonzept vor-
handen sein.

Nach einem Sturz droht das soge-
nannte Hängetrauma. Dabei kann es 
bereits nach kurzer Zeit zu lebens-
bedrohlichen Kreislaufproblemen 
kommen.

Ein Rettungskonzept regelt:
•	 Zuständigkeiten
•	 Rettungswege
•	 Rettungsausrüstung
•	 Alarmierung
•	 Erste Hilfe

„Ein Auffanggurt allein rettet noch 
kein Leben. Ebenso wichtig ist ein 
funktionierendes Rettungskonzept 
für den Fall eines Absturzes.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Sicherheitskultur entscheidet

Technische Maßnahmen, Schutzaus-
rüstung und Regelwerke sind unver-
zichtbar. Entscheidend bleibt jedoch 
das Verhalten aller Beteiligten.

Sicherheit entsteht durch:
•	 sorgfältige Planung
•	 klare Verantwortlichkeiten
•	 regelmäßige Unterweisungen
•	 offene Kommunikation
•	 konsequentes Handeln bei Ge-

fährdungen

„Sicherheitskultur zeigt sich nicht in 
Vorschriften auf Papier, sondern im 
täglichen Handeln der Verantwort-
lichen und Beschäftigten vor Ort.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Fazit

Absturzunfälle gehören zu den 
schwersten Unfallereignissen im 
Arbeitsleben. Gleichzeitig zählen 
sie zu den Unfallarten, die sich am 
wirksamsten verhindern lassen. Die 

Grundlage hierfür bilden Gefährdungs-
beurteilungen, die Anwendung des 
STOP-Prinzips, geeignete technische 
Schutzmaßnahmen, qualifizierte 
Beschäftigte und funktionierende Ret-
tungskonzepte.

Gerade bei Arbeiten an historischen 
Skulpturen und Bauwerken zeigt sich, 
dass Denkmalschutz und Arbeits-
schutz kein Widerspruch sind. Beide 
verfolgen letztlich dasselbe Ziel: Werte 
dauerhaft zu erhalten.

„Jeder verhinderte Absturzunfall 
bedeutet, dass ein Mensch gesund 
nach Hause kommt. Dieses Ziel 
sollte bei jeder Arbeit in der Höhe im 
Mittelpunkt stehen.“

René Behrendt - Referatsleiter AUV

Warnzeichen eines 
Hängetraumas

•	 Blässe
•	 Schwindel
•	 Schwitzen
•	 Übelkeit
•	 Sehstörungen
•	 Atemnot
•	 Kreislaufprobleme
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Für Arbeiten in großer Höhe bestens ge-
rüstet
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mit dem Kapitel 2.10 „Betreiben von Hebebühnen“ 
•	 DGUV Information 208-016 „Die Verwendung von Leitern und 

Tritten“
•	 DGUV Information 208-019 „Sicherer Umgang mit fahrbaren 

Hubarbeitsbühnen“ 
•	 DGUV Grundsatz 308-002 „Prüfung von Hebebühnen“ 
•	 DGUV Grundsatz 308-003 „Prüfbuch für Hebebühnen“ 
•	 DGUV Grundsatz 308-008 „Ausbildung und Beauftragung der 

Bediener von Hubarbeitsbühnen“

8


